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^ H ^ ier liefere ich dem geneigten
Leser den zweyten Theil
meiner Historie der Stadt

Bern , welcher einen blossen Auszug
von Herrn Stettlers  Nüchtländi-
schen Gefchichtm , ohne fremde Zustze,
enthaltet. Der zieinlich geschwinde Ab¬
gang des ersten Theils , hat mir Hof-
nung gemacht , daß meine Arbeit Lieb-

habere gefunden ; in Ermattung et¬
was besseres von einer gcfchiktern Feder,
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kan sie zu einer Einleitung in die vaterlän¬
dischen Geschichten nicht undienlich seyn.

Es ist gar wohl möglich, daß ich mich
durch meinen Wegweiser zu etlichen hi¬
storischen Irrthümern habe verleiten las¬
sen , villeicht aber nur zu solchen, die
von keiner grossen bedenklichkeit sind.
Es ist gar wohl möglich, auch sehr wahr¬
scheinlich, daß die lezte Herzogin von
Zärringen an dem Tode ihrer Stiefsöh-
nm keinm Antheil gehabt. Es kan
auch seyn , daß erst Berchtold der iv.
mit dem kleinern Burgund begäbet wor¬
den. Es erlaube mir jedoch der Ver¬
fasser der Recension meiner Historie , die
in den wöchentlichen Anzeigungen von
Zürich sich befindet, zu behaupten , daß
dieses noch nicht gänzlich erörtert ist;
die Kastvogtey der Bißthümern Sitten,
. .. .. . Lau-
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Lausimne und Gerrf , womit dieser Berch-
told ist belchnet wordm , und klein Bur¬
gund sind bey mir nicht Benennungen
einer gleichen Sache ; hingegen ist ge¬
wiß , daß schon Conradus klein Bur¬
gund mit den Waffen erobert hat.

- Die Frage : ob Bern gleich anfangs
auf des Reichs Boden angelegt worden?
deren Entscheidung der gemeldte Herr
Verfasser von mir verlangt hatte , ist
nicht leicht zu beantworten : Muthmas-
sungm kan man wohl anbringen , aber
wmig gewisses. Daneben kommt mir
dieses keineswegs so wichtig vor ; der Bo¬
den der Stadt Bern ist zu gleicher Zeit
zu einem Reichsboden geworden, da der
Herzog dieselbe zu Handen des Reichs,
dem Kayser übergeben, und der Kayser
selbige hierauf zu einer Reichsstadt .gtz
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macht; was aber dieses vorher vor ein
Boden gewesen sey, darum hat sich ein
Bcrner wenig zu bekümmern.; doch glau¬
be ich, ohne daß ich mich deßwegen in
einen Streit einlassen möchte, Bern seye
auf den Reichsboden gebauet worden.

Indessen bin ich dem Herrn Verfasser
gemeldter Recension vor seine freund¬
schaftliche und bescheidene Art mich zu
beurtheilen, sehr verbunden, und frage
ihn nur noch, ob ich nicht zu entschul¬
digen seye, wenn mich die Vortheile
meines Vaterlandes zu sehr eingenom¬
men? Was man liebet, betrachtet man
immer von der Vortheilhaftessen Seite.

Meine Absicht gienge zuerst dahin,
mich bey"der Beschichte der Reforma¬
tion ein wenig aufzuhalten, und diese
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wichtige Begebenheit ein wenig umständ¬
lich zu erzehlen, wie ich mich zu Ende
des l ersten Theils dazu anheischig ge¬
macht. -Allein ich gestehe es aufrichtig/
ich^ glaubte nach reiffer Ueberlegung,
diesem Werke nicht gewachsen zu seyn.
Es ist schwer eine solche Materie mit einer
gänzlichen Unparteilichkeit zu behandeln,
und wmn ich schon dieses hatte zu stau¬
be bringen körmen, so wäre meine Er-
zchlung jedoch allezeit der Gegenpartey
verdächtig vorgekommen. Da nun des
fleißigen Herrn Ruchat seine Reforma¬
tionsgeschichte (*) vast in jedermanns
Händen ist , so hat mich dieses desto
eher bewogen, von meinem vorhaben
abzustehn.

- . Der

(*) Ich habe aus derfelbigen verschiedene Umstän¬
de von der Eroberung der Waadt hergenommen,
die Herr Stettler ausgelassen.



Vorrede.
Der Mangel an genugsamm Hülfs¬

mitteln, der Zweifel, ob man gerne
sehen würde, daß ich dieses Werk bis
naher zu den gegenwärtigen Zeiten
fortfezte, bewegen mich, meine Hi¬
storie bey dem gleichen Zeitpunkte zu be¬
schließen, wo Herr Stettler seine nücht-
landische Geschichten geendiget hat. Ich
bitte noch einmal meine Herren Mit¬
bürger, und alle Leser insgesamt, in
Betrachtung der guten Absicht, die Feh¬
ler meiner Arbeit nicht zu gmau zu un¬
tersuchen.

L . MK
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